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Das Christentum und dıe Weltreligionen

Konflikt, Bekehrung oder Dialog?

Als der Vertasser des ersten Petrusbriefs se1ine Leser aufforderte, „bereıt
se1ın ZUr Rechenschaft gegenüber jedem, der den Grund ıhrer Hoftnung wı1ssen
3115 etr S 15); da wulßlte er] z Das Christentum als die NEUEC Religion, als
das noch nıcht Selbstverständliche bedarf der notwendigen Rechtfertigung. Die
Sıtuation hat sıch 1mM Lauf der Geschichte ZzZugunsten des Christentums VE  186
delt Es wurde Religion der Jjeweıils mächtigsten Staaten (Kom, Ustrom, YTan-
kenreıch, Heıiliges Römisches Reich deutscher Natıon UuSW.); CS wurde durch die
Rezeption und die Weıitergabe der Kultur selbst Kulturträger un einer der
Pfeiler des Abendlands. Mıt dieser Überlegenheit ausgeStattel, hat N weltweit
seiınen Mıssionsauftrag erfolgreich erfüllen können. In dieser Konstellation
bedarf alles andere der Legıtimatıion: die Philosophie, SOWeIlt S1e nıcht christlich
ISt: die anderen Religionen.

Das Christentum hat jedoch diese Frage der Legıtimatıon n1ıe 11UTr dem
Aspekt des Siegreichen gesehen, für den das Panzip gilt: „ Vae victis : CS hat
S1E mMI1t geistigen und geistlichen‘ Argumenten beantwortet. Seine Theologie, un
hıer insbesondere die Apologetik un Fundamentaltheologie, hat die Geschichte
der Begegnung und Auseinandersetzung des Christentums mi1t den Religionen
un Weltanschauungen vielgestaltig werden lassen, w 1e s das jeweilige
christliche Selbstverständnis ermöglichte. Von dieser Geschichte wırd reden
se1n. S1e steht den Stichworten: Anknüpfung un Wıderspruch. Beide
sınd schon 1n der Schrift lebendig und durchziehen die Kirchen-
geschıichte.

Die Gegenwart kennt 1U eıine der trühen Kıirche analoge Situation: Das
Christentum erfährt nıcht 1U VO seıten der Philosophie eıne Infragestellung
1ın eıner Radıkalıtät, die bıs 1Ns Jahrhundert unbekannt WAarL; CS erfährt eın
bisher nıcht gekanntes, NECUu erstarkendes Selbstbewulf$stsein außereuropäischer
Kulturen und 1n deren Gefolge eın Autfblühen der schon oft überholt geglaub-
ten großen Religionen: Das Erstarken des Islams 1m arabıischen Raum, 1m Jrans
die orofßsen Missionsbewegungen des Buddhismus 1m Abendland; die Jugend-
religionen AaUS Asıen (Mun-Sekte, Divine-Light-Mission, Hare Krishna) zeıgen
eıne Faszınatıon, die auch 1m Bereich der christlichen Welt Platz oreift. Es 1St
eın bisher einmaliges Faktum, dafßs die Religionen 1n Konkurrenz ZUu hri-
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SsStentum, Ja ZU Angrift dagegen ANEFetieNn Das macht 6S nötıg, da{fß sıch
die Theologie neben ihren bisherigen Aufgaben diesem Phänomen intens1iv
zuwendet und CS theologisch bedenkt. Die folgenden Ausführungen wollen
A einen kleinen Überblick biıeten: Sıie wollen Fkormen un Möglichkeiten
des christlichen Selbstverständnisses angesichts der Religionen vorstellen (I)
un das christliche Verhältnis den Religionen den Aspekten Wahr-
heits- un Heıilsfrage ansatzweıse diskutieren (II)

Christliches Selbstverständnis angesichts der Religionen

Evangelium und. 15510
Das christliche Selbstverständnis un damıt auch die Beurteilung der anderen

konvergiert in der Grundüberzeugung, die das W esen des christlichen Glaubens
ausmacht: Es 1ST die Gewißhheıt, da{fß (SÖt* 1n Jesus, un NUuUr 1n ihm, endgültig
un unüberholbar das 1n der Sehnsucht der Menschheıt erwarteftfe Heil realı-
sıert hat Jesus, seine Person, se1n Werk, se1ın Schicksal Leben, Tod un Auf-
erweckung un das darın liegende „Propter 105 homines“, pur uUu1ls Men-
schen“, sind dieses Heil [)as Evangeliıum davon 1St die trohe Botschaft der
Errettung aller Menschen VO Tod un Verlorenheit das ose Dıie Kiırche
hat dieses Bewußtsein lebendig erhalten un die Realität dieses Heils sakra-
mental vergegenwärtigen; dient s1e dazu,; (sottes Herrschaft. in der Welt
aufzurichten. Von der Auferstehungserfahrung ebt die Junge Gemeinde 1m
Bewulfstsein dieser Sendung; S1€e LUL 6s vemafs dem Missionsbefehl 28, 18
bıs 209 s1e sıch VO Herrn selbst 1ın PflichtS fühlt „Geht hın
un macht alle Völker Jüngern.“

In diesem ınn IST der Auftrag AL Verkündigung des Evangeliums Auftrag
des Herrn: „Wıe mich der Vater gesandt hatı sende ıch euch  C« (Joh Z0: 21)
Di1e Evangelisation 1St Auftrag VOTLr allem für die, die och ‚ fern- (Eph Z 139
och „draufßen“ (Kol 4, sind. IDenn alle, jeder einzelne und alle Völker, sollen
(jottes Heil un Güte ertahren. I )as 1STt der Sınn VO 1Ss1oN und der Auftrag
des Mıssıonars. An die aber, welche die Frohbotschaft erfahren (ob drinnen
oder draußen), ergeht die Forderung, die schon 1n der Täufer-Predigt und beim
ersten Auttreten Jesu galt „Metanoeıte“, ‚Kehrt un y]laubt das van-
gelıum“ (Mk 1 14 f:: Mt D 2 Das Heil (jottes erfordert ımmer die Bekehrung,
die Abkehr VO Sünde un Selbstsucht;: CS 111 die Zuwendung Gott, die

1ST
foenheit für seinen Ruf, der 1m Evangelium VO Jesus unüberholbar

Die Theologie hat diese biblische Exklusivität des Heıls 1n Christus ın 7wel
gewichtige Formeln gefaßt: Es sınd 1es die VO Hegel übernommene These VO
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der „Absolutheıt des Christentums“ und der Alr Xira ecclesiam nulla salus“,;
„Außerhalb der Kirche eın He:il“

Der SAatZ; da{ß das Heil die kırchliche Vermittlung gebunden ST hat eıne
bewegte und bewegende Geschichte. Er umta{it Cyprıians Auftorderung die
Häretiker seiner Zeıt, 1n der Sıtuation des Umbruchs und der Unsicherheit
der klaren Lehre un Führung der Bischöfe festzuhalten; enn S1€ se]en die
(z3aranten der wahren Überlieferung un damıt der Apostolizıtät der Kırche:
1in den Geheimlehren der (3nosı1s sel diese nıcht gewahrt. Augustın ll MIt
diesem Satz den Häretikern un Schismatikern den Weg TA306 Rückkehr 1n die
Kırche erleichtern. Die mittelalterlichen konziliaren oder päpstlichen Verlaut-
barungen verwenden das Wort die spiritualistischen Bewegungen und die
oft mi1t ıhnen verbündeten Kauıser, die gegenüber dem apst das weltliche
Schwert beanspruchen. Die neuzeitlichen Verlautbarungen betonen vorwıegend
den Universalitätsanspruch der katholischen Kirche gegenüber den reformato-
rischen Kirchentümern.

Das Wort wırd ımmer innerchristlich verwendet. Dennoch bleibt 65 nıcht
AuUs, dafß CS auf das Verhältnis ZzUu den Religionen ausgeweıtet wiıird Hand 1n
and MI1t der Überzeugung, da{fß mıiı1t zunehmender Evangelisierung die eli-
zi0nen Bedeutung verlieren un schliefßlich verschwınden werden, geht 1m
Mittelalter die Gewißheıit, da der einzelne sıch AUS den Religionen ZzUuU christ-
lıchen Glauben bekehren MUu und wird Dıie Religionen vermogen dabe] auf-
grund iıhrer Unzulänglichkeit dieses Sehnen des einzelnen wecken (SO 1n
treilıch unzulässıg knapper und typologischer Interpretatiıon eLwWw2 Thomas
A Aquın). YSt be1 Nikolaus VO Kues erstmalıg und für Jange einmalig
kommt der Gedanke eıner Konvergenz der Religionen auft das Christentum hın
auf, bedingt durch dıe Entdeckung der Welten.

Das Wort „Absolutheitsanspruch des Christentums“ 1St AUS Hegels Philoso-
phıe erwachsen. Danach 1St. Religion als das „Selbstbewußfstsein des absoluten
Geistes“ 1m Christentum 1Absolut geworden, weıl in der Idee und Gestalt des
Gottmenschen die Verbindung VO Csott und Mensch ZUT!T höchsten Möglichkeit
und Wirklichkeit gelangt 1St In dieser Formel beansprucht sodann die Kirche,
das He:l exklusıv VO Herrn ANVertIraut erhalten haben und allein ıhn als
den „Weg, die Wahrheit und das Leben“ (Joh 14, 6) vergegenwartıgen.

Die Verwerfungs- und Konflikttheologize
Diıesem christlichen Selbstverständnis entsprechend gelten die Religionen

höchstens als möglıche Heilswege 1ın der Zeıt VOT Chrıstus; se1it seınem Kommen
sınd s1€e überholt. Die Bekehrung 1STt die einz1ıge Möglichkeit der Heiden, ZU

eıl gelangen. In etzter Deutlichkeit hat dıe „Dialektische Theologie“ diesen
Standpunkt vertreten „Wır beginnen MI1t dem Satz Religion 1STt Unglaube“,

Barth, „Religion 1St eıne Angelegenheıt, INa mu geradezu die Ange-
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legenheıit des yottlosen Menschen Dieser Satz formuliert das Urteil der
göttlichen Oftenbarung über alle Religion.“ Kraemer bezieht Barths Fol-

ausdrücklic!] autf die Weltreligionen?: Die Religionen halten den VOILI-

christlichen Zustand künstlich weıter aufrecht; s1e verbleiben 1n der Unheıilszeit,
die (3 schon beendet hat Unter 1n we1ls auf die Ausschließlichkeit des hri-
stusere1gn1sSses meınt Kraemer, die Brücken den religiösen Erfahrungen der
Völker abbrechen mussen. Vorstellungen, die 1n der Theologie ımmer wieder
SWA dıenten, die ınnere Kontinuıität „wischen Profangeschichte un: Heils-
geschichte wahren, werden strikt abgelehnt. Hıer heißt die Forderung
dıe Religionen unzweideutig: Bekehrung, Selbstaufgabe. Hıer sucht die christ-
lıche Theologie en Konflikt MI1t den Religionen.

Dıie Antwort der Religionen: Sıe führen diesen Konflikt fort Das Christen-
tum wırd 1n die Isolıerung gedrängt; se1n Anspruch wırd zurückgewı1esen; seıne
Mıssıonare werden vertrieben.

Die Wende ZU Dialog
och gerade Absolutheitsanspruch un Verwerfungsurteil über die

Religionen regt sıch bereits innertheologisch der Widerspruch. Fuür Troeltsch
1St CS fraglıch, ob Absolutheit 1n geschichtlich-endlicher Gestalt möglıch se1in
AAA Das Christentum 1ST geschichtliche Religion W1€e andere auch; se1ın W1e aller
Religionen Wert lıegt 1n der mystischen Tiefe Dıie Geltung des Christentums
annn höchstens darauft beruhen, da{ß$ N anhand elınes religionsgeschichtlichen
Vergleichs 1n eıner etzten persönlichen Entscheidung als „Höhe und Konvergenz
der Religionen“ festgestellt wırd

Die vergleichende Religionswissenschafl verweıst auf die relig1ösen Elemente,
die 1 Christentum stecken. S1ie konstatıiert eıne Fülle VO Ahnlichkeiten 1n
Inhalt, orm un Anspruch der zrofßen Kulturreligionen. Der Verweıs der Dıa-
lektischen Theologie, da{i 1n den Religionen U nwesen Werk sel, VOCI-

kennt, dafß auch das Christentum 1n seiıner Geschichte Formen dieses Unwesens
autweiıst: neben Frömmigkeitsformen Art dogmatische Verfestigungen,
Spaltungen, Religionskriege Er verkenpt damıt 1er WwW1e€e 1n allen Religionen
das wahre Wesen VO Religion.

Dieses awyahre Wesen 1St das Suchen nach Gott un seınem Heil och 1St dieses
Suchen nıcht der Versuch des Verfügenwollens. Es 1St VO der Erfah-
rung des Heıilıgen, Welttranszendenten un Allmächtigen, dem der Mensch
begegnet, WEeNN seiner Sehnsucht folgend nach dem Sınn VO  e} Welt un
Daseın {ragt Religion ebt als das Bewulßfbstsein der „schlechthinnigen Abhängı1g-
keit“, der Kreatürlichkeit des Menschen. Welte 4 beschreibt die Haltung, die
solcher Erfahrung korrespondiert: »” ICh) ıch selbst, lasse miıch Zanz auf dich ein.“
Erfahrung, Erlebnis, Erkenntnis des heiligen (sottes sınd dort, S1e freı VO

allen Einschränkungen welthafter Art erfaßt werden, machtvoll, da{fß diesem
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Bewulfstsein 1U die Haltung der totalen Selbsthingabe gerecht werden vVvVeErmaaß.
In diesen Höchst- und Grundtormen konvergieren alle großen Religionen: Dıie
Forderung der unbedingten Csottes- un Nächstenliebe 1mM Christentum steht
neben der Bußpredigt der Propheten ach Erneuerung der Herzen, die Ergebung
1mM Islam korrespondiert der hinduistischen bhaktı-Frömmigkeit un der erlö-
senden Hıngabe der bodhisatvas 1mM Mahayana-Buddhismus. Hıer zeıgt sıch
Die Religionen siınd die soz10logischen Gestalten dessen, W 4S Religion ıhrem
Wesen ach heifßt.

1ıne radıkale Konsequenz AaUus dieser Aufwertung der Religionen lautet: Die
Religionen sınd vollgültige Heilswege. Sıe artiıkulieren 1m Kontext der jeweıili-
SCHh Kulturen die relig1öse Sehnsucht der Menschheit. Der Buddhist, Sagt INan,
annn nıcht seiner Zugehörigkeıt ZUuU Buddhismus, sondern 1NUr ınfolge
dieser se1ın Heil inden Aufgrund dieser prinzıpiellen Heilsmöglichkeit aller
Religionen sollen alle als yleich un gleichwertig gelten. S1e verweısen alle auf
den einen Gott. Seine Wahrheit 1STt umfassend, da einNe Religion S1€e nıcht AaUS-

zudrücken verma$. SO sind viele Wege UE e1] viele Religionen gefor-
ert

In der lebendigen Welt der Religionen das mu{fß INa einräumen wırd VOT

allem der Anspruch des sAkularisierten Menschen der euzeıt ın rage gestellt,
da{flß der Mensch allein Heil durch Emanzıpatıon schaften annn Dıie heute NECUu

autbrechende Lebendigkeit der Religionen annn als fundamentale Wıderlegung
aller Religionskritik gelten. Vielleicht liegt nıcht sosehr ın der Fremdartigkeıit
als vielmehr 1n dieser vıtalen Lebendigkeit die Faszınatıon der remden eli-
z10nen, WECNnN S1e uns 1M Abendland begegnen.

Wenn 1€es alles als DOSItLV den Religionen anzuerkennen ISt: dann 1St die
Situation des Konflikts beseitigt. Dann 1St aber auch der Anspruch des Christen-
LtuUums 1n Frage gestellt, allein die Wahrheit besitzen, allein den Weg ZzUu Heil
FA welısen. Verliert annn nıcht auch die 1ssıon die Grundgestalt des christli-
chen Glaubens, W1e iıhn das Evangelıum lehrt ıhren Sınn?

Er Dıie Wahrheits- und Heilsfrage
Was 1St tun ” Kann das Christentum seiınen Anspruch beweisen? Ist eine

Verifhikation angesıchts konkurrierender Ansprüche überhaupt möglich? Pop-
pCr hat darauf verwıesen, da der Anspruch aut Verifhiıkation nıe einlösbar sel,
weıl tür ımmer un für jede Sıtuation gelten mu{fßte un diese n1ı€e voll
tassen 1St Insotfern se1 höchstens die Falsıfiıkation des Gegenteıils sinnvoll. Der
Nachweis aber, da{ß die Religionen keine Elemente VO Wahrheit enthielten
un keine möglıchen Heilswege seı1en, 1ST unsınn1g. Soll] iInNnd  - also 1n einer Sıtua-
ti1on wıssenschaftstheoretischer Ambivalenz auft seıne Ansprüche verzıichten und

Stimmen 198,
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dessen ın Kooperatıon MIt den übrıgen Weltreligionen Z Wohl der
Menschheıiıt Je Üan seınem Ort wiırken, zumal Ja heute dieser Ort die Welt 1ST und
das Christentum eın gestaltender relig1öser W1e kultureller Faktor dieser Welt
bleibt? art 1es das Christentum LUn ohne seinem Auftrag u teFeu werden?
der W ar dieser Auftrag zeitgebunden, einer eıit zugehörig, 1n der das Christen-
Lum, sozi0logisch gesehen, iın der Phase der Expansıon un damıt der Mi1ss10-
nıerung stand eıne Sıtuatıion, die heute der Phase der Loleranz gewichen 1st?

Dıie rage ach dem Wahrheitsanspruch
Das Christentum darf nach dem Evangelium nıcht beanspruchen, selbst das

Heiıl se1n. ber CS weifß und bekennt: Gott wiıll, da{ß alle Menschen
werden. Es weıilß erner: eıl allein 1St 1ın Jesus Chrıstus, ÜE dem CS sıch ausdrück-
ıch 1im Unterschied den anderen Religionen bekennt. Dieser Anspruch 1STt eın
Anspruch des Glaubens.

Ist dieser Glaube theoretisierbar und dadurch gew1sser als 1n gelebter Ex1-
stenz ” Die Aporıen, ın denen dıe wıssenschaftstheoretische Diskussion der Gegen-
WAart steckt, haben eınes AT nahe7zu unbestrittenen Gewißheıt gemacht: ıne
Theorie, die nıcht AdUusSs dem lebenspraktischen Zusammenhang erwächst, die
meınt, davon absehen un 11U  — ıhre theoretische Überlegenheit dartun können,
erklärt und beweiıst nıchts. Die Frage nach dem Wahrheitsanspruch des Christen-
LuUums 1ST 1L1UTr einlösbar Aaus dem Glaubens- un Lebenszusammenhang.

Insotern wırd INa alle Versuche der Theologie miıt Skepsıs betrachten
haben, die die Überlegenheit des christlichen Glaubens MmMI1t der srößeren heo-
retisierbarkeit der christlichen Wahrheit begründen wollen. Gewiß, die Tatsache,
da{i das Christentum eıne Theologie hervorgebracht hat, die ach Umftang und
Bedeutung ihresgleichen sucht, ebenso die Feststellung, dafß das Christentum 1n
seıner Geschichte tahıg WAar, verschiedene Kulturkreise erreichen un
durchdringen, das alles siınd Argumente, die nıcht allein VO Erfolg gerecht-
fertigt sınd: S1e verweısen darauf, da{fß offtensichtlich das Christentum Gültigkeit
beanspruchen darf für alle Menschen aller Zeıiten un Kulturen. och wIıe, WEeNnNn

den asıatiıschen Religionen mıiıt iıhrem Aufbruch 1Ns Abendland Ühnliches gelingen
sollte? der INnAd denke auch die Kulturleistungen des Islams 1m christlichen
Miıttelalter (Spanıen). Es 1St auch darauf verweısen, daß das Christentum
seıne Ausbreitung nach Asıen un Afrıka VOTrerst. der kulturell-technischen ber-
Jegenheıit des Abendlands verdankt: seıne Inkulturation ın die Geisteswelt dieses
Teils der Welt wiıird noch als Desiderat empfunden.

Ratzınger® hat den Versuch NterNnNOMMCN, aufgrund eıiıner relig10nsge-
schichtlichen Typologie die Überlegenheit des Christentums belegen: Die
Religionsgeschichte kennt eıne Entwicklung der Religion VO primıtıven relig1ö-
SCH Erfahrungen den mythischen Religionen und VO Ort eınen dreifachen
Ausbruch AUS dem Mythos 1n die Mystik, ın die monotheistische Revolution un
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in die Aufklärung. Schon aufgrund dieser Entwicklung 1St ach Ratzınger die
These VON der Konvergenz und Gleichwertigkeit der Religionen unhaltbar. Der
TIyp der Mystik (besonders 1n den asıatıschen Religionen) unterscheidet sich
sodann strukturell VO dem der monotheistischen Revolution, insbesondere da-
durch, da{fß dem Erlebnis des Mvystikers 1m Monotheismus alle menschliche Eıgen-
macht abgesprochen wırd Der Prophet der Künder der Allmacht Gottes un
der menschlichen Ohnmacht desillusioniert die Mystik; 1St eın relig1öses
Genıie, aber gerade dadurch Aßt Gott stärker als Gott bewußt werden.

Diese Analysen sınd eindrucksvoll. Und dennoch, vermischen sıch 1n der Re-
alıtät nıcht die Typen? Kennt ıcht auch das Christentum (ebenso W1e Judentum
un Islam) den Mystiker? Und WT wollte das als Rückfall 1n problematische
Religiosität werten”? Andererseits kennen die „mystischen Religionen“ (nach
dieser Definition) die Weıterentwicklung personalen un trinıtarischen For-
INEeEN und ZUur personalen Inkarnatıon des Göttlichen die bhaktı, die bodhisat-
VdA  N Das aufklärerische Moment der Religionen verweıst zudem auf die sinnvolle
Zusammengehörigkeit VO religiöser Erfahrung und Gottesoffenbarung. Die
Wahrheitsfrage scheint jedenfalls auch dadurch nıcht eindeutig ZUgunsten des
Christentums lösbar.

Rahner] 11l 1n seiner Synthese VO transzendentaler Erfahrung und gC-
schichtlicher Konkretion erklären, W 1e die gegenseıtıge Verwiesenheit VO reli-
z1Ööser Erwartung Ehn% heilsgeschichtlicher Erfüllung korrespondiert. Der Mensch
ebt 1n der Oftenheit selines Denkens ebenso W1e€e 1n der Oftenheit seıiner Freiheit
un Verantwortung auf das göttliche Geheimnis hın Er artıkuliert damıit eli-
Z10N 1m besten Sınn, er sucht (S5öft und se1n Heil Als endlicher steht der
Mensch un damıt die Menschheit ımmer 1n der Getahr des Scheiterns, theolo-
gisch gesprochen: der Sünde Man könnte In instiıtutionalisierter OoOrm 1STt
diese Grunderfahrung un -erwartun der Menschheit die Je nach Kultur un
Lebenswelt gestaltete orm \A @}  S Religion, die Religionen der Menschheit.

Nun aber korrespondiert dieser Erwartung die Erfüllung. Und 11UTLr VO der
Erfüllung her annn die Erwartung erkannt und als legitim oder illegitim beurteilt
werden: verlangt C5 das Wesen des enschseins als In-Geschichte-Sein. Es 1ST
also davon auszugehen, da{fß einmal ın der Geschichte diese Erfüllung geschieht
oder geschehen 1St Die Religionen arten aut diese Erfüllung; S1€e siınd schöp-
rungsmäßig darauf hingeordnet, S1e sınd bereits ANONYIM christlich DDenn das
Christentum erhebt den Anspruch, da{fß 1ın Jesus Christus diese Erfüllung gekom-
INnen ISE In iıhm 1St nıcht 1Ur die religiöse Erwartung (der Mystıik) lebendig; CT

verkündet nıcht 1Ur das Heil] der Nähe Csottes Ww1e die Propheten. Er selbst 1St
Gott; CGott 1St gekommen un hat die Welt ANSCHOMMECN, damıit die Welt des
Heils Gottes teilhaftig wird Das „eın für llemal“ das unıversale Concretum
entspricht dabe; durchaus dem menschlichen VWesen: Es 1St gyeschichtlich un als
solches nachweıisbar, weıl der Mensch selber aut Konkretion angewı1esen 1St Es
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entspricht aber auch dem W esen Gottes, der Macht hat,; eın für allemal das Heil
endgültig wırken, da{fß ständıg NECEUEC Inkarnatıonen siıch erübrıgen.

Ist das 1er Entwickelte eın Beweıs? Es 1ST zugegebenermaßen auf dem Stand-
punkt des Christentums und der abendländisch-neuzeitlichen Anthropologie
gedacht. och auch darın 1St Rahners 1nweIls bedenkenswert Anı un
darf INa nıcht hınter den Standpunkt der Personalıität zurückgehen un (Gsott
1n Formen des Apersonalen beschreiben. Pannenberg® hat anhand der W1S-
senschaftstheoretischen Diskussion daraut verwıesen, da{fß eiıne Wahrheitsaussage

auch eıne theologische ZW ar als Hypothese formuliert seın soll, WENN S1€e 1m
wissenschaftlichen Gespräch Geltung erhalten soll (und 1es unabhängıg davon,
da{ß CS sıch eıne nıcht hinterfragbare Glaubensüberzeugung handelt). ber
eıne Wahrheitsbehauptung (°Hang) Jange als wahr gelten, bıs s$1e nıcht durch das
Gegenteıl falsıh ziert 1St In dieser Sıtuatıiıon, scheıint C5, 1St der Wahrheitsan-
spruch des Christentums 1n seıner Konkurrenz den Religionen durch diese
bisher jedenfalls noch nıcht wıderlegt Wenn auch VO iıhnen nıcht anerkannt.

Dıiıe Religionen als Heilswege®
Demnach darf das Chrıistentum beanspruchen, die Wahrheıit VO Cekommen:

se1ın des Heiıls vertreten )as Evangelıum bleıibt die gutie Botschaft für alle
Menschen; die Evangelisatıon bleibt Aufgabe der Kırche, der das Heiıil ZUuU

Dienst den Menschen ANvertiraut 1St Eın Weıteres 1ST wiıchtig: Die fen-
barung 1ST aut gläubige Annahme 1n Freiheit ausgerichtet. Das heifßt Das van-
geliıum selbst 1St dialogisch. Es erzwıngt die Zustimmung nıcht, sondern bleibt
treıes Angebot das g]läubige Ja

Dıies oılt nıcht 1Ur für den Christen, der seiınen Glauben ımmer NCUu voll-
zıehen hat; CS gilt auch für den, der AUS anderen relig1ösen Kontexten dem
Christentum begegnet. Wıe beim Christen die Anknüpfung möglıch ISt, auch
1n den relig1ösen Erwartungen der anderen. Wıe aber das Evangelıum auch
Widerspruch den menschlichen Erwartungen des Christen, seiıner Selbstsucht,
Trägheıit, Verzagtheıit 1St, wiırd E notwendiıg auch Wiıderspruch verkehrten
Erwartungen der Menschen anderer Religionen se1in. Anknüpfung un Wiıder-
spruch gehören wesensmälsıg ZUu Dialog. Sıe sınd Aaus dem Dıialog der christ-
lıchen Botschaft mıt den Inhalten der anderen Religionen nıcht wegzudenken.
Das Gespräch schliefßt daher Bekehrungen OFT nıcht dUus, das wahre Wesen
der Religion 1ın den soziologischen Formen un Strukturen ın den Religionen
verfehlt wırd

Ist aber der Dialog nıcht ZUerst den Menschen un wenıger die Struk-
u  9 dıe Religionen, gerichtet? Dann zäbe CS eıne geleistete oder verweıgerte
Bekehrung der Menschen, aber nıcht der Religionen. Es scheint, als lıege 1er
eıne wesentliche Unterscheidung. IDannn bleibt s AaNnNgEMECSSCH, W 1e€e das Z weıte
Vatikanum betont, nıchts VO dem abzulehnen, „ Was wahr und heilig “  1St und
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„mıiıt aufrichtigem Ernst“ die Inhalte der Religionen betrachten 19. Denn sS1e
suchen und kennen Gott Je autf ıhre Weıse. S1e zeıgen (sottes unıversalen Heils-
wiıllen: S1e sınd „praeparatıo Evangelıi“, Vorbereitung des Evangeliums; S1e sınd
möglıche Heilswege. Der Vorwurf, S1e sej]en als rein menschliche Versuche die
Fortführung der Unheıilssituation, 1STt ungerechtfertigt.

Das berührt die rage des Heils Da{fß Heil außerhalb des Christentums MOg-
ıch sel, WAar theologisch n1ıe Zanz traglıch. Sınd aber, Ww1e Schlette meınt,
die Religionen ordentliche Heilswege, das Christentum hingegen der außeror-
dentliche Weg? uch 1er scheint eiıne Unterscheidung nötig: die Unterscheidung
7zwıschen dem Weg, der se1ın soll, un: dem, der taktisch begangen wırd, oder
die Unterscheidung 7zwıschen der Ermöglichung des Heils un seiner konkreten
Gestalt.

Der ordentliche, eINZ1g möglıche Weg ZU Heil führt ber (Gsottes unıversalen
Heılswillen, ber Jesus Christus Er schließt die Verpflichtung VO Christentum
und Kirche e1n, das, W as AaNONYM Erwartung und Möglıichkeit 1n den Religi0-
HGn lebt, namhaft und ausdrücklich machen Rahner). Das Christentum
hat un behält die Verpflichtung TE Evangelisation.

och der konkrete Weg, den eın relig1öser Mensch ZU Heil geht, 1St 1mM Re-
gelfall die gelebte eigene Religion. Eın Jude, eın Moslem, eın Hındu, der seine
Religion lebt, gelangt ZU Heil Dies respektieren un Bekehrungen nıcht C1I-

zwıngen wollen, verlangt die 1mM Zweıten Vatiıkanum ausgesprochene eli-
210NS- und Gewissenstreiheit. Das entpflichtet jedoch nıcht VO zweiıerlei Auf-
gyaben:

a) Das Christentum hat heute die Aufgabe der Inkulturation OÖFrt leisten,
diese noch aussteht: 1n der Dritten Welt Nur ann Christus bekannt, Nalinı-

haft vemacht un gylaubhaft verkündet werden ohne da{fß die Gestalt der W eSsSt-
lıchen Kultur unlöslich damıt verbunden wırd, W1e€e 1es rühere Miıssionspraxı1s
wollte. Das Christentum ebt nıcht VO der Verteufelung des anderen, on der
„tabula rasa“. Es hat die raft der Integration. Was das bedeutet, IC VO heo-
logie und Christentum ZW ar erkannt, 1aber CS 1St och nıcht realisiert.

b) Die Zzweıte Aufgabe Harr Das Christentum hat den Dialog tführen,
daß s die posıtıve Wertung der Religionen un ıhre Hinordnung auf Christus

verbinden VErmag MIt der notwendigen Anforderung, die das Evangelıum
den Christus begegnenden religiösen Menschen stellt. Das ATItE auf, se1 CS

gelegen oder ungelegen“ darf sıch nıcht dıspensieren VO  25 Hochachtung der Re-
lıgionen un VO Liebe den Menschen.

Es bleibt die rage, ob über den Dıalog hinaus die on Kraemer geforderte
Bekehrung der Religionen als Systeme möglıch un nötıg 1STt. ıne solche Forde-
rung oder Erwartung verkennt das Wesen un die Struktur der Religionen. Be-
kehrung annn U  —_ Forderung den einzelnen in den Religionen se1in. Hıer
scheint angebracht, W 4as Bürkle 1° miıt (/uttat und anderen Theologen als MOg-

53



‘ranz Wolfinger

lıchen un Jegıtiımen Weg vorschlägt: Wıe das Christentum „heidnische“ Formen
Aaus anderen Religionen assımıliert, rezıpıeren die Religionen ıhrerseıts
nehmend Aaus dem Dıalog christliche Grundgehalte. Das wachsende Verständnis
der asıatıschen Religionen für eın personales Gottesbild un für das Phänomen
Geschichte 1T eın Zeichen solcher Angleichung der Religionen das Christen-
Lu Bürkle schildert viele Beispiele geglückten un mißglückten Dialogs; das
bekannteste 1STt Mahatma Gandhı.

werden diese Rezeptionen der Grundgehalte ın deutlicher Abgrenzung
christlich-abendländische Realisierungstormen vollzogen. ber das hrı-

tentum als Botschaft verhilft den Religionen eiınem Wandel des eigenen Ver-
ständnıiısses aut die Universalität deren Kern auf die Botschaft des christlichen
Glaubens hın konvergıiert. Das Christentum hat den Dienst un die Funktion
der Anregung un Hilfestellung JT Gemeinsamkeıt. Die für alle Menschen zUl-
tıge, cQhristlich deutlichsten ausgesagte Botschaft (sottes FA Heil wırd VO

Christentum vorgetragen un hoftentlich vorgelebt. Sıe wırd auch In den
Religionen realisiert. SO 1St Christus iın allen Religionen gegenwaärtıg. Der Christ
un das Christentum haben damıt dıe Mıssıo Deı, die Evangelısatıon, tür die
Welt mıtzutragen.

Konflflıkt, Bekehrung oder Dialog? Konflikt widerspricht dem Evangelıum
un der Wuürde der Religionen; das Evangelıum ordert für alle Christen W1e€e
Nıchtchristen die Bekehrung der Herzen. Der Dıalog 1St die ANZSCMECSSCHEC orm
der Rechenschaft uUunNnseTer Hoftinung.
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